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Befehl
über die Abhaltung der

>erbst-Kontroll-Bersammlungeû 1S15.
Ls haben an derKontrollversammlung tetlzunehmen:

SLmlltche Unteroffiziere und Mannschaften des Be-
„laubkenstander des Keerer und der Marine,
lle ausgebildelen Unteroffiziere und Mannschaften

der Landsturms II. Aufgebot»,
lle Rekruten und unausgehobenen, unausgebtldeten
Landsturmpfltchltgen, einschließlich der Iahresklasse
1896, sowie alle bet der Kriegsmusterung im Sep-
mber und Oktober(bisher„dauernd Untauglichen")
^gehobenen, unausgedildeten und alle als tauglich
rzrtchnelen ausgebildelen Landslurmpflichligen.

Es nehmen weiter teil:
1—3: a) Die Unteroffiziere und Mannschaften, die

, auf Zeit vom Heeresdienst befreit sind(Be¬
amte und Bedtensiete der Slaats-Etfenbahn
und Relchspoft jedoch nicht),\ b . die zeitig Garnijondlenftunscihigenu. zeitig
ArbeUsoerwendungsunsciytgen,

c. die Kriegs- und Friedens-Rentenempfänger,
Kriegs- und Friedens-Invaliden,

d) die Dispositions-Urlauber,
Eich bei ihrer Waffengattung und Iahresklasse.
We dem Keere oder der Marine angehörenüen Per-
mm, die sich zur Erholung, wegen Kränkelt oder
us anderen Gründen auf Urlaub befinden und so-
Ktt marschfähig sind, bajj sie den Konlrollplatz er-
chen können.
Es haben nicht zu erscheinen:
4 Beamte und B̂edienstete der Eisenbahn und

Post, die vom Waffendienst zurllckgeslellt bezw.
als unabkömmlich anerkannt sind;

d) diejenigen Personen, die bet der Kriegsmusterung
im Septemberd. Irs . oder später die Entschei¬
dung „dauernd garntson- und arbeitsoerwen-
dungsunsätzlg" (dauernd unlauglich) erhallen
haben-

iiur die Entscheidung der Ersatzbehörden ist maß-
l>!>(nicht etwa entsprechende Einträge der Truppen-
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Mitärpaptere und Urlaudsdescheinigungen sind Mil¬
izen.
Ungleich wird zur Kenntnis gebracht:
1- Besondere Beorderungen durch schrifilichrn Be¬

seht ersolgen nicht. Diese Aufforderung ijt zugleich
der Beorderungsdefehl.

«. Willkürlicher Erscheinen zu einer anderen als
der befohlenen Kontrollversawmlung wird be-
straft.
Wer durch Kränkelt am Erscheinen verhindert
t|t, hat ein von der Polizei-(Orls)Lehörüe de-
glauvigtes Gesuch seinem Bezirksseldwebel—
unter Angabe des MlUtärveryättnches— bal¬
digst einzuretchen, spätestens bei Beginn der
zuständigen Koniroitoersammlung.

* Wer de» Oer Äontrolloersammiungfehlt, wird mit
Arrest destrast.
Zweifel üver Miltlärverhälint», Teilnahme an
Kontrolloersammlungen sind in allen Fällen so¬
fort beim Beziiksselowedel mündstch oder schnft-
Uch vorzubnngen.

^«mige gewärtigen polizeiliche Vorführung.
KontroUpslichligen des Kreises Wiesbaden-Land

*du erscheinen wie folgt:
Zn Biebrich am Rhein

^üose der Freiherr vom Stetn-Schule, am Freitag
^November 1815 vorm. 9 Uhr: Die Mann-r der Reserve, Land- unü Seeweyr1. und II. Auf-
°>der Ersatz-Reserve, des ausgediideten Landsturms
^ zur Zeit,aus Urlaub anwesenden Unteroffiziere
"Mannschaften. Ferner alle Aekrulen und Dispo-
'aNauoer.

^Kreitag den 19. November 1915 vorm. 11 Uhr:
"lannjchusten des unausgedildeten Landsturms, die

1

in den ungeraden Jahren geboren sind. Ferner die bisher
D. U-Mannschafien(ausgebildet und unausgebildel)
Jahrgang 1877—1895.

Am Samstag den 20. November 1915 vorm. 9 Uhr:
Dle Mannschaften des unausgedildeten Landsturms, die
in den geraden Jahren geboren sind. Ferner die bisher
D.U.-Mannschafien(ausgebildet und unsausgebitdet)
Jahrgang 1876—1894 aus den Orten Biebricha. Rh.
und Schierstein.

Wiesbaden, den6. November 1915.
Königliches Bezirkskommando.

Wird veröffentlicht.
Schierstein,den  12 . Oktober 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Vekanntmachnug.

Zur Beseitigung von Zweifeln wird darauf hinge¬
wiesen. daß infolge des Gesetzes vom 4 September 1915
alle am8. September 1870 und fpäler geborenen, dauernd
untauglichen Wehrpflichltgen zur Landsturmrolle sich zu
melden haben. Es macht keinen Unterschied, ob die
Dtenstuntaugltchkeitvor, während oder nach der akliven
Dienstzeii oder bei der Kriegsmusterung festgestellt worden

Sollten noch in Betrachl kommende Personen hier
ansässig sein, welche sich zur Landsturmrolle noch nicht
gemeldet haben, so werden diese aufgesorderl, sich bis
längstens

Samstag den 20. d. Mt», vorinittags 1l Uhr
auf Zimmer7 des Rathauses zu melden.

Schier stein,  den 15. November 1915.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegsunkerstützungfindet am

18. und 19. November 1915 nachmittags von2—7 Uhr
in alphabetischer Reihenfolge statt und zwar:

Am 18. November 1915 von 2—3 für die (Ern*
psangsberechliglen mit dem Anfangsbuchstaben: A. B.C. D.

Von 3—4 Uhr für diejenigen mit den Anfangsbuch¬
staben: E. F. G.

Von 4—5 Uhr für die Buchstaben: K
Von 5—6 Uhr für die Buchstaben: I . und K.
Von 6 - 7 Uhr für den Buchstaben: L.
Am 19. November 1915 von 2- 3 Uhr für die

Empfangsberechliglen mit dem Anfangsbuchstaben: M.

Von 3—4 Uhr für die Buchstaben: P . Q. A.
Von 4—5 Uhr für die Buchstaben: S . und St.
Von 5- 6 Uhr für den Buchstaben: Sch.
Don 6- 7 Uhr für die Buchstaben: T. V. W.

und Z.
Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgeschäfles

zu ermöglichen, wird ersucht, die fesigesetzlen Zetten ge¬
nau einzuhalten. Außerhalb dieser Zeiten werden
Zahlungen nicht geleistet.

Schierstein,  den 2. November 1915.

_ Der Bürgermeister: Schmidt.
Wohin geht der serbische

Rückzug?
Am Donnerstag haben in Berlin Leute, die es

nicht erwarten können, schon die Fahnen herausge¬
hängt , weil die serbische Armee, von allen Seiten ein¬
geschlossen, kapituliert habe und mitsamt König Peter
gefangen sei. Solche Gerüchte entstehen natürlich nicht
ohne einen gewissen Anlaß . Weil die gesamte Bevöl-
kerung sich den Abschluß des serbischen Feldzuges gar
nicht anders denken kann, als mit einem dramatischen
Schlußeffekt, genügt schon die Tatsache, daß irgendwo
eine Fahne aushängt , und die Bemerkung irgend eines
Menschen, wahrscheinlich habe die serbische Armee ka¬
pituliert , um einem solchen Gerücht auf die Beine zu
helfen und dann eine ganze Stadt in einen unberech¬
tigten Siegestanmel zu versetzen. Und wenn nun die-
«er dramatische Schlußeffekt rricht eintritt , so wird sich
sine gewisse Enttäuschung einstellen, als ob unsere
Operationen nicht den gewünschten und beabsichtigten
Erfolg gehabt hätten.

Nach den bisherigen Nachrichten hat das Vorrücken
der Armeen Kövek und Gallwitz über die westliche Mo¬

rava nach Süden und die Befolgung der flüchtenden
Serben durch die Bulgaren über die südliche Morava
in westlicher Richtung Fortschritte gemacht. Zudem
rücken von Südosten, von Uesküb her, die Bulgaren
in der Richtung auf Mitrovitza vor , so daß die Ser¬
ben von drei Seiten umstellt sind. Nach menschlicher
Berechnung ist also mit einer nahen Katastrophe der
serbischen Armee zu rechnen. Nun ist aber in den letz¬
ten Tagen gemeldet worden , daß die Serben den größ¬
ten Teil ihrer Artillerie eingebüßt haben , ja daß sie
viele Geschütze haben stehen lassen, nur um schneller
davonkommen zu können. Wenn das zutrifft , so läßt
das eigentlich darauf schließen, daß die Serben gar
nicht daran denken, sich — ohne genügende Artillerie —
zu einer letzten Entscheidungsschlacht zu stellen, son¬
dern, um ihre Arttllerie und ihre Trains erleichtert,
in voller Auflösung der montenegrinischen Grenze zu
eilen. Die nächsten Tage müssen ja Klarheit bringen,
wie die Dinge sich gestalten werden.

Aber schon jetzt ist die Frage berechtigt, ob, wenn
die Reste der serbischen Armee in das Gebirgsland von
Montenegro entkommen, dann im Sinne jener voreili«
gen Flaggenhisser in Berlin , von einem Fehlschlage
der deutschen Strategie gesprochen werden kann. Und
da kann getrost behauptet werden , daß selbst dann,
wenn der unfehlbare Stammtischstratege den Finger an
die Nase legen und seine Zuhörer belehren kann: „Ich
habe es ja gleich gesagt, sie gehen uns durch die
Lappens", daß selbst dann ein voller Erfolg der ser¬
bischen Feldzuges gewährleistet ist. Der Zweck des
Krieges ist, den Gegner kampfunfähig zu
machen.  Und das würde in vollem Maße geschehen,
wenn die Reste der serbischen Armee nach Montenegro
abgedrängt würden . Schon jetzt heißt es . daß „eine
Million serbischer Flüchtlinge " auf montenegrinischem
Boden stehe. Rechnen wir nur , daß diese serbischen
Flüchtlinge mit den Trümmern der Armee zusammen
rund eine halbe Million ousmachen, was würde die
Folge sein? Die Bevölkerung Montenegros lebt in der
Hauptsache von der Schaf- und Pferdezucht . Der Ge¬
treidebau in dem kahlen und zerrissenen Berglande ist
schon in Friedenszeiten so gerrngfügig , das; das meiste
Getreide für die Bevölkerung aus Oesterreich-Ungarn
und Serbien eingeführt werden muß . Das Ländchen
lebt handelspolitisch wie finanziell in einem steten De¬
fizit. Wenn nun aber die Bevölkerung Montenegros,
die rund 430 000 Menschen (31 auf den Quadratkilo¬
meter) beträgt , innerhalb weniger Tage auf das Dop¬
pelte steigt und dieser Zuwachs aus halbverhungerten,
abgerissenen und verzweifelten Menschen besteht, so ist
die natürliche Folge , daß alsbald eine Hungers-
n o t ausbrechen wird , der gar nicht zu steuern sein
wird , well Oesterreich-Ungarn die Möglichkeit in der
Hand hat , die Zufuhr von Lebensmitteln von der See
her fast völlig zu unterbinden . Ob hie und da ein¬
mal ein Dampfer mit Lebensmitteln den Hafen er¬
reicht, will natürlich gar nichts sagen.

Schon einmal ist ein Volk, das sich so tapfer ge¬
wehrt hat wie die Serben , durch den Hunger zu¬
grunde gegangen. Am 10. August 1904 fand im süd-
westafrikanischen Feldzuge der Kampf am Waterberge
statt, nach der Meinung der Sstammtischstrategen auch
ein deutscher Fehlschlag, weil er nicht mit der Vernich-
tung der Feinde endete. Die Hereros entkamen da-
mals aus der Umklammerung und konnten nach
Südosten abztehen. Ihr Rückzug wurde aber im
Rücken und aus beiden Flanken — wie jetzt in Serbien
— durch deutsche Abteilungen begleitet , die ein AuS-
biegen nach der Seite verhinderten . So ging der
Rückzug der Hereros direkt in die dürre 8̂ te der
Omaheke, in das Sandfeld . Furchtbares habA . unsere
Truppen auf diesen entsetzlichen Durststrecken erduldet.
Die wenigen Wasserlöcher waren durch Hunderte von
gefallenen Menschen und Vieh vergiftet . Aber der
Feind litt noch mehr, seine Kraft war gebrochen, und
er wnrdc unermüdlich Weitergetrieben bis ins Verder¬
ben. Am 27. Oktober war das Ziel erreicht. Der Feind
war in die Omaheke hineingedrängt . Zuletzt folgte
ihm Hanptmann Klein — er starb kurz daraus an den
Strapaze :: — mit 25 Mann , einem Geschütz und einem
Munitionswagen . Dann mußten auch die Zurückbleiben,
das Geschütz und der Munitionswagen blieben stehen,
und mit den vier letzten Rettern auf den vier Pferden,
die sich noch fortschleppen konnten, blieb Hauplmann
Klein auf der Fährte des Feindes . Es war zu Ende.
„Hariptmann Klein erstieg eine Anhöhe", heißt es im
deutschen Generalstabswerk, „und suchte mit dem Glase
die ganze Gegend ringsum ab, ohne auch, nur noch die
Spur eines lebenden Wesens zu entdecken. Tod und
öde breitete sich das Sand 'feld vor seinen Augen aus
und redete in fttner gewaltigen Unendlichkeit, seiner er<
habenen Stille und starren Einförmigkeit eine ergrei-
sende Sprache zu den Herzen der spähenden Reiter:
das Strafgericht hatte se'nen Lauf genommen . Eimnsahau<.



weitere Verfolgung war jetzt zwecklos, der Feind wa,
teils tot, teils völlig zersprengt und ausgelöst." Iw
Sandfeld ist das Hererovolk damals verhungert . Uni
das ist der Feind , der sich drohend in den Bergen
Montenegros aufteckt, von denen die serbische Arme,
jetzt Hilfe zu erhoffen scheint. (Z .)

Serbiens blutiges Ende.
Z > Aus den ergreifenden Schilderungen Lucierc

Magrinis , der bekanntlich im Austrage des Mailände,
„Secolo " das serbische Heer begleitet, bringen wir sol
gende wirkungsvoll gezeichneten Einzelheiten , bei derer
Lesen wir den Eindruck gewinnen , daß der deutsch
österreichisch-bulgarische Vormarsch wie ein furchtbares,
gänzlich unerwartet gekommenes Verhängnis durch Ser
bien schreitet. „Seit vier Tagen ", schreibt Magrini aus
dem Ort , von wo aus er den serbischen Rückzug mtter-
lebte, „gingen die Geschosse der deutschen Artillerie wr,
ein ungeheures Gewitter auf die von den Serben be-
setzten Stellungen nieder . So waren sie meist genö¬
tigt , das Gelände zu räumen , bevor sie überhaupt Ge¬
legenheit hatten , ihren persönlichen Mut zu zeigen. El»
kaum zu beschreibendes Schauspiel bot sich nun unseren
Augen dar : Alle Straßen waren gedrängt voll nich,
allein vom Rückzug eines Heeres , nein eines ganzen
Volkes. Es ist ein langgedehnter , sich schwerfällig vor-
anbewegender Zug , alle Gesichter sind voll Traurigkeil
. . . . Artillerie und Gefährte mit Kriegsmaterial zie¬
hen vorüber , alle von Ochsen gezogen. Diese lange
Reihe ist dann und wann untermischt mit zahlreichen
Wagen voll von Kindern oder Kranken. Alte Leute
führen die Zugtiere , weil jeder irgendwie Waffensahlge
im Kriege ist. Zwischen den Wagen der Flüchtlinge
und den Kanonen ziehen hier und da auch Herden von
Schafen oder Schweinen vorüber . Gruppen von Flücht¬
lingen warten in den Höfen vor ihren Häusern mit
ihren Haustieren und schließen sich dem großen Zuge
an , wenn er herankommt. All die Scharen von Flücht¬
lingen bewegen sich südwärts , kaum einer weiß das
Ziel seiner traurigen Reise." Das eben geschilderte Bild
des großen Rückzuges gibt noch nicht seine ganze Bunt-
heit und Unordnung wieder . Magrini fährt fort : „In
dem Zuge sieht man auch zahlreiche Verwundete . Viel,
sind aus Tragbahren gebettet, aber weiter am Ende
des großen Zuges treffen wir sehr viele, die sich lang¬
sam, unter Schmerzen zu Fuß voranschleppen, nachdem
sie nur notdürftig verbunden wurden . Dann aber kom¬
men andere, die überhaupt noch keine ärztliche Behand¬
lung finden konnten und denen das Blut aus ihren
Kopfwunden niederrinnt ." Jammer , Elend und Grausen
sind jetzt in Serbien eingekehrt. Das ist das Ende,
das ist der Eindruck, den in uns die Schilderungen des
ttakienischen Kriegsberichterstatters erwecken.

Lokales und Provinzielles
Sch irrst ein , 18. November 1915.

** Nachstehend beginnen wir mit dem Abdruck der
Listen über die Kaussammlungen für die Kriegsfürsorge.
Der Abschluß der Listen hatte Umstände halber eine
Verzögerung erfahren, weshalb die Veröffentlichung erst
jetzt erfolgen kann:;

1. Wilhelmstraße.

Wilh. Backmann
Jean Wenz
Flora-Drogerie
Wilh. Schneider
Wendel. Menz
Frau Schulleiß
Frau Welsch
K Kafsinger
C. Katz

Wart,
10 .—
20 .—

2.-
5 —
3 —
2 —
2,-
5.-
5.-

Die schwarze Dame.
Novelle.

noch lange nicht zu Ende gewesen. Und nun , Freund,

der

folge meinem letzten Rate , den ich in dieser Angelegenheit
Dir zu geben für nötig finde.

Was rätst Du mir?
Du nimmst das Dir vorgeschlagene Duell an.
Ich bin völlig unerfahren in dem Gebrauch

Waffen.
Nicht minder Julius , der ein Feigling ist, wie

Subjekte seines Gleichen. Hätte er Mut , er würde
nicht so ruhig entfernt haben. Die Lektion, die Du
gegeben, hat ihm Furcht eingejagt. Ich werde Dein Se¬
kundant sein und die Annahme des Duells Deinen: Geg¬
ner llberbringen.

Er hält mich für Konstantin von Aüv,  wandte ich
ein, und wird eine Denunziation vprsn.he», um mir zu
schaden.

P . Manns 5.-
K. Ramdow 2.—
Ungenannt 1.—
Ed. Seipel 1.50
K. Ehrengarl 1.—
I . Marten 2 —
L. Oho 2 —
Ungenannt 3 —
Ioh Kild 2.—
E. Rosset 1.—
K. Müller 0 50
W. Jung 5.—
A. Israel 2.—
E. Korcher Wwe. 0.50
Phil. Bieger 15.—
Eh. Sieger! 1—
Fr. L. Seipel 2 —
Karl Wehnert 5.—
Phil Niedrer 0.50
Fr. Reich 5.00
Fr. Rossel 2.—
Gg. Siegerl ' 3 —

Sa. Mk. 116-
Fortsetzung folgt.

** Am vergangenen Sonntag stand sich trotz des
schlechten Wellers die erste Kriegsmannschaft des Fuß¬
ballklub» „Rheingold" und der „Sportvereins" auf
dem hiesigen Sportplatz am Käsen gegenüber. Kurz
nach Anstoß konnte Rheingold, trotzdem der rechte Läu¬
fer fehlte, die Führung an sich reißen. Sportverein
spielte sodann mit einer Uederlegenheit und konnte da¬
durch ein Gegentor erzielen. (1 : 1). Bis Kalbzeit konnte
dann noch jeder Verein einmal einsenden. (2 :2). Nach
Kalbzeil legre sich dann der Rheingold mächtig ins
Zug und konnte nun durch seine Stürmerreihe noch
zwei Tore machen. (4 :2). Da das Spiel für den
Sportverein nun erfolglos war, brach er dasselbe
acht Minuten vor Schluß ab.

©» Augeftelltenversicherung während des Krieges.
Unter dieser Ueberschrift sind in der letzten Zeit in der
Presse die Bestimmungen der Verordnung milgeteilt
worden , die der Bundesrat zur Anpassung der Ange¬
stelltenversicherung an die Kriegsverhältniffe erlassen hat.
Es ist u . a . auch erwähnt worden , daß Beiträge , die
für Versicherte in den Monaten , in denen sie Kriegs¬
dienste im Sinne der Verordnung geleistet haben, ent¬
richtet worden sind, dem Arbeitgeber aus seinen Antrag
ohne Zinsen zurückgezahlt werden , und daß der Arbeit¬
geber dem Angestellten den von ihm eingezogenen Bei-
tragstcil zu erstatten hat . Nicht mitgeteilt aber wurden
die Leitsätze, die das Direktorium der Reichsversiche¬
rungsanstalt für die Rückzahlung ausgestellt hat . Und
doch sind diese sehr wichtig Es heißt in diesen Leit¬
sätzen u. a ., daß dem Antrag aus Rückzahlung der Bei¬
träge unter allen Umständen die M i l i 1 ä r p ä s s e
aller V e r s r ch v-r 1 e n, für die die Bei¬
träge zurückverlungt werden , beige-
sügt sein müssen.  Ohne den Militärpaß , aus
dem sich auch die Dauer des Kriegsdienstes ergeben muß.
kann keine Rückzahlung erfolgen

* Zum Wöhle ded ' Ganzen ! Die tapferen Kamp¬
fer draußen in Ost und West, die jeden Tag bereit sind,
für die deutsche Ehre und die deutsche Heimat schwerste
Strapazen und persönlichste Lebensgefahr aus sich zu
nehmen, sie bringen dem Wohle des Ganzen ganz be-
sonderen Dienst und hohes Opfer dar . Aber auch bei
uns daheim gilt es, eine rechte opferfreudige Ge-
ilmtimn immer micher in frhöne . rrrnftifAe &ni  iirnrii-

Jch lvar so glücklich, daß ich mich fähig fühlte. alle
Schuld auf mich zu nehmen, um meiner Frau jede Ver¬
legenheit zu ersparen. Wir traten in den Saal , in wel¬
chem die angemeldeten Personen warteten. Der Maler
hatte wirklich Frau von Aresda und Bianca in das Ho-
tel geführt. Ich übergehe das gewöhnliche Zeremoniell
einer Vorstellung unter fein gebildeten Leuten und er¬
wähne nur das Erstaunen der drei Gäste, die in der Be-
fürchtung, es könne zwischen dem leidenschaftlichen Rone
und mir zu einer gefährlichen Szene kommen, in das Ho-
lei geeilt waren. Gleich nach der ersten Begrüßung bat
Bianca meine Frau um eine Unterredung. Beide traten
in das angrenzende Zimmer , während ich mit Frau von
Aresda und Caricelli zurückblieb.

Wo ist Julius ? fragte der Maler.
Er hat sich entfernt, nachdem ich ihn aus dem Zim¬

mer meiner Frau , zu deren Füßen ich ihn antras , gewvr-
fen habe.

Bravo ! Aber die Umwandlung Deiner Frau?
Ich erzählte dem Freunde die Entdeckung und zeigte

ihm den Brief Julius Fabers , den meine Frau zurück-
dehalten hatte.

Ah, ich habe recht gehabt! rief freudig Caricelli. Hat-
test Du Dich nicht als Mann gezeigt, die Komödie wäre

alle
Nch
ihm

sttzen." Und gottlob ist ja gleich bon allem An
des Krieges an eine mächtige Bewegung dieser
wesen. Einzelne und allerlei Vereinigungen,
und amtliche Kreise haben gewetteifert . das Ges
mithelfenden Gemeinsamkeit zu stärken und zu ve,
Die Arbeit und das Opfer für das Wohl des
hat sich stets als eine Tugend erwiesen, die für
der sie irgendwie übt, etwas besonders Beglij
hat . Vor allem eben im Blick auf die hohe v«
dische Pflicht. Laßt Kraft mich erwerben in He,
in Hand , zu leben und sterben fürs heil'ge Val,
Wir haben die felsenfeste Ueberzeugung, daß }
land wirklich groß und erhöht aus diesem Wel
hervorgehen wird . So wollen wir auch nicht
werden im Raten und Taten , Schaffen und Kj
dür dieses hohe Ganze deutscher Art und deutscher
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Neueste rages -Nachelcht«
Falsche Friedensgerüchte.

DP . Die italienische Zeitung , der „Eorrie«
lia " teilt mit : Einige Blätter haben die Nachrh
breitet von einem Brief des deutschen
sers an den Pap  st, worin letzterer gebet«
bei den Mächten des Vierverbandes sich ins Mi
legen, um einen W a s f e n st i l l st a n d zu
Damit Friedensverhandlungen  an»
werden können, sowie von der Antwort , die de,
gegeben haben soll, wonach er der Einladung
stimmt, indessen die sosortige Räumung de
fetzten Belgi - ns  verlangt habe. Die gan,
richt wird von zuständiger Seite durchaus deme«

Expedition gegen Ostafrika.
DP . Reuter meldet aus Johannisburg:

S m u t s wird den Befehl über die Truppenmai - nach
ren, die nach Dentsch-Ostafrika geht. Wenn nötig
die Union 25 000 Mann aussenden . In der ]I
kampagne, die, wie ein Reuter -Telegramm meid de n
der Südafrikanischen Union geführt wird , spGSera
Hinrichtung der Miß Cavell in Brüffel eine
Rolle . Smuts , wohl einer der Verschlagensten m
aufrichtigsten in der Gefolgschaft Bothas , nennt
richtung einen Mord und sucht unter Verdreh»«
ganzen Vorfalls die Angelegenheit im Interest
Pläne Bothas , auszunutzen

Italiens Kriegserklärung an Teutschlaui
bevorstehend?

Zens. Bln . Der Mailänder Korresponde«
„Neuen Zürcher Zeitung " will aus zuverlässiger
erfahren haben , daß italienische Geschäftsleute
allerdings nicht offen bestehende Geschäftsbezieh«
lösen suchen, weil sie die K r i e g s e
rung Italiens an Deutschland fii
vermeidlich halten.  Die zu erwartende "verwi
erklärung stehe offenbar im Zusammenhang
Teilnabme Italiens am Balkan
und es gelte als wahrscheinlich, daß die Regier,
einem bereits vollzogenen Entschliche vor die
mer trete.

Die Warschauer Universität
Zens. Fkft. In Warschau  wird noch m

Kriege der Jugend Warschaus Gelegenheit gegei
seit langem darniederliegend -n Studien wieder
nehmen, indem am gestrigen Montag die seit M
rigen Jahrhunderts russifizierte, polnische
schauer Universität  wieder als reich
eröffnet  wird , und gleichzeitig damit ein
polnisches Polytechnikum.  Um
morgens fand ein feierliches, von dem Erzbisi
kowski zelebriertes , Hochamt in der historischen
kreuzkirche statt . Daran schloß sich die Feier in!
versität . An den Toren der Univ ersität wurde  Abrm
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immerhin , es gibt ja nichts Leichteres, als Deine
Rechtfertigung.

Frau von AreSda war aufmerksam geworden.
WaS für eine Denunziation ? fragte sie rasch.
Der Maler , der Julius Brief gelesen, gab der Dame

ohne Zögern Aufschluß. ^
Mein Gott mein Gott ! flüsterte sie bestürzt. ES ,ft

ein Glück, daß es so gekommen ist! Jetzt erlläre ich mir
alles. Meine Herren, bat sie, verschweigen Sie Bianca das
Verbrechen dessen, den sie einst so innig geliebt hat.

Wir versprachen eS. Eine Viettelstunde war verflos¬
sen, als die beiden jungen Damen miede: erschienen; Arm
in Arm traten sie ein. Ihre trüben Augen verrieten, daß
sie geweint hatten: aber dennoch lächelten sie. Caricelli
küßte meiner Frau mit einem bedeutungsvollen Blicke die
Hand.

Haben Sie mir einen Aufttag an Charlotta zu
ben? fragte sie mit einem unbeschreiblich reizenden
cheln. — —

Ja , Signora!
Nennen Sie ihn. _
Sagen Sie ihr, daß sie ihrem Beispiele folgen möge.

Verhehlen wir uns Nichts: Sie waren zu viel Herrin im
Kaufe, ich war zu viel Herr. Wenn Jeder Etwas nach-
aibt wird da» Gleichgewicht herhestsllt fein. Sie haben
-■-i!’cr Charlotta das schönste Beispiel gegeben.

Ihrer Charlotta ? Sie irren , mein Herr, Ste selbst
mögen sich ein Beispiel an mir nehmen, denn an Ihnen
ist es. etwas nachzugeben. Sie sind ein vortrefflicher
Künstler, aber ein schlechter Ehemann gewesen Wollen
Sie dies bekennen, so bat mich Charlotta beauftragt. Jh-
nen Verzeihung anzukündigen.

Nur unter dieser Bedingung ? fragte Caricelli.
Signor , antwortete Hermine, indem sie jedes Wort

betonte. Ihre Frau befolgt genau das System, dar Sie
meinem Manne anempsohlen haben. Wollen Sie nicht,
Ihre eigene Philosophie zu Schanden werde, so beweisen
Sie die Richtigkeit Ihres Systems . Es sei dies eine
Rache, die ich mir zu Ihrem Heile und im Interesse unse¬
res Geschlechts erlaube. Charlotta hat den Mut gehabt,
die Scheidung anzunehmen — Sie werden den Mut ha¬
ben, zu gestehen, daß Sie das gewagte Spiel verloren ha¬
ben. Oder wollen Sie , daß ich mich eines größeren Mu¬
tes rühme, als Sie?

Nein, nein! ries Caricelli, hingerissen von der Lie¬
benswürdigkeit meiner Frau Dann flüsterte a ibr teile

zu, vocr- jo, daß ich es Horen konnte: ' hnen
eingestehen vatz die Liebe mein System längst il
fen hat. In der Theorie bin ich fest, aber in bei
— sehr schwach.

Ganz leise sliisterte ich meiner Frau zu:
Wie ich; glauben Sie mir, ich hätte mich n>

Ihnen getrennt, um in den Tod zu gehen!
Signora Caricelli! nieldete Lisa.
Der Maler warf sich an meine Brust.
Was soll ich' ihr sagen? fragte Hermine.
Fähren Sie mich ibr entgegen!
Eine Minute später lag Caricelli zu den

erstaunten Charlotta , die nicht daran gedacht ha
Mann hier vorzufinden. Man verschob aus Rü
Frau von Aresda und Bianca jede weitere Erllä
ricelli hatte sich zuerst genähert, und dies war d
den Gattin genüg Wir nahmen zusammen das'
ein. Die beiden glücklichen Frauen schlossen mif
einen Bund inniger Freundschaft. Ilm Mittema
ten sich Mutter und Tochter. Während Caricelli
lotta plauderte, flüsterte mir Hermine zu:

Hätte ich doch Bianca früher kennen gelernt.
Warum ? fragte ich.
Lies diesen Brief , mein lieber Freund!
Das war das erste trauliche „Du" von ihre:

Nachdem ich meine reizende Frau innig geküßt,
den Brief . Er war von Lugano aus an BianoH
und enthielt folgende Zeilen: „Ich mußte an
Verräter werden, meine arme Bianca , wenn ich,
Ehrlosigkeit anheimsallen wollte. Meine Ehe mi!
nen hat nicht die Liebe, sondern ein trauriges S
schlossen, das mich auch bis in den Schoß meb
gen Einsamkeit verfolgt. Frage nicht, was ich
habe; aber wenn Du diese Zeilen liesest, so habe
Leben abgeworfen, das man mit Schimps und
bedecken im Begriffe steht. Ich könnte nach eine
Erdteile fliehen, aber das Leben gibt mir nicht
es mit Dir nicht teilen kann. Die Liebe mein'
ist mir lästig. Beklage mich, wenn Tu mich nii
lest, und vergiß Deinen Konstant’u, den das <B\
Verbrecher gemacht hat. Das Geschick straft mi
abw gerecht."

Du wirst von nun an Deinen schlichten N'

Lalon
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tiot von Brudzinski , umgeben von Len 'Dsranen , dem
Generalgouverneur von Beseler , der mit großem mili¬
tärischen » Gefolge von dem Schloß durch die Krakauer
Vorstadt vorfubr , empfangen . Beim Betreten der Aula
wurde ein lateinischer Psalm gesungen , der Rektor hieli
eine polnische Ansprache , die er dem darauf antworten¬
den Generalgouverneur überreichte.

Rücktritt des Kardtnalstaatssekretärs Gasparri.
Zens . Fkft . Nach einer Meldung des „Osserv .rtorc

Romano " steht der Rücktritt des Kardinalsiaatssekretärs
Pietro Gasparri  bevor . Benedikt 15„ mit oen ver¬
antwortlichen Leiter seiner Politik zum apostolischen
Sellgaten in Columbien ernannt und wird an seiner
Stelle den Kardinal Cagiano de Azevedo  zum
Staatssekretär ernennen . Kardinal Gasparri wurde am
13 . Oktober nach dem Tode des Kardinals Ferrata . der
nur kurze Zeit sein Amt hatte verwalten können , zum
Staatssekretär ernannt . Er war Sekretär der Sakra¬
mentskongregation , hatte sich um die Kodifikation des
Klrchenrechts verdient gemacht und galt als einer der
größten lebenden Kanonisten . Von seiner Politik , die
Wohl mehr die Polrtik des stark ausgeprägten diploma-
tischen Willens des Papstes selbst gewesen ist. läßt sich
nur sagen , daß sie streng neutral war . Im Vorder¬
grund der vatikanischen Politik standen die Kundgebun¬
gen für den Frieden und praktische Vorschläge zur Lin¬
derung der Kriegsschrecken . Der zum Staatssekretär
ausersehene Kardinal Ottavio Cagiano de Avezo ist am
17. November 1543 in Frosinone  in der Provinz
Rom geboren und wurde am 11 . Dezember 1905 z»»m
Kardrnal einannt.

Ul!

m

Oesterreichische Flugzeuge über Verona.
DP . Die Beschießung Veronas  am

Sonntag Morgen durch österreichische Flieger dauerte
nach den » „Secolo " eine ' volle Stllnde . Die getroffene
Zone ist sehr ausgedehnt : die Menschenopfer
siird zahlreich , der Materialschaden ist gering ; K u n st-
d e n k m ä l e r stnd nicht beschädigt . „Corriere della
Sera " veröffentlicht folgenden Augenzeugenbericht : Es
war am Sonntag Morgen , der sehr neblig war , als
um 8 Uhr drei Flugapparate erschienen , auf 1500 Me¬
ter herabgingen und sofort mit Bombenwürfen began¬
nen . Die Piazza d 'Erbe war wegen des gerade statt-
sindenden Sonniagsmarktes von an die 3000 Personen
belebt ; die Menge zerstreute sich beim Erscheinen der
Flieger und flüchtete teilweise unter den offenen Säulen¬
gang der Handelskammer , ves Palastes , welcher eine
Seite der Piazza einuimm », im Glauben , so genügend

•e4 durch die Deckengewölbe und Tragsäulen geschützt zu
sein. Unglücklicherwelse fiel eine Bombe auf einen zwei
Meter entfernten Steinblock , welcher den Zugangsschacht

iu| zur Kanalliation ver,chließt . Die Bombensplitter spritz¬
ten gegen den Säulengang mit der dichten Menge , hier
allem 30 Menschen tötend,  29 schwer, 19 leicht
verwundend . Nur die hinter den Säulen Stehenden

«« vurtzen verschcnt . Die Fenster zersprangen in weitem
Umkreis . — Die Presse setzt nunmehr in» verstärkten»
Maße den Haßrus gegen die „Barbaren " fort und for¬
dert Gegenmaßregeln ; ste verschweigt natürlich , das; Ve-
rona F e st u n g und wichtigster militärischer Etap¬
pe not  t hinter der Front ist. wo sämtliche Bahn-
l i n »e  n zusammenlaufen und zahlreiche Stäbe stehen.

Wieder eingeschifste französische Truppe » .
Zens . Bln . Der französische Generalstab hat die

ü) Absicht, Truppensendungen über Santi Quaranta
und K o r i tz a nach M o n a st i r vorzunehmen , a u f-

nsigegeben.  Eine größere französische Erkundung ; -
Patrouille ist von Monastir in Santi Quaratlta einge-

9! troffen . Sie »nuß die Gefährlichkeit und A » s s i ch t s-
isl l o s i g k e i t dieser Ro »»te gemeldet haben , denn die

" Santi Quaranta bereits a u s g e s ch i s f t e n

n>
ei

ü»
ilisranzösischen Truppen  haben ihr Laaer ab-
d gebrochen und sind wieder  e i n g e s ch i s s t »vorden.

> sSanti Quaranta ist ein griechischer Hasen südlich von
n tzalona .)

m

an. Ze,ls.
Mitglieder

Letzte Meldungen.
Russisches.

Mn . Die nach Sibirien  verbannten
» , - . - der Du m a reichten bei der Regierung eine
Klageschrift  ein , in der a»,sgeführt wird , daß
hnen ein langsamer Hungertod sicher sei. da ste seit
«IdrfT fi? K leine Tagegelder mehr erhalten hätten . Ob-
hlt  fr ^ j? mflhebcr "er Duma seien , hätte man

ZL • £IIe  AEchte geraubt . Sie ständen setzt mit den
^»iemeinsten Verbreche rn aus gleicher Stufe.
>eq

Lebensmittelversorgung in Paris.
WB . Den Pariser Blättern z»»folge sind am Sonn-

J“ 1OTs CrI en  ^ ale  die Lebensmittelpreise,
eine » besonderen Ausschuß allwöchentlich

werden , ,n den Geschäften von Paris öffent¬
lich angeichlagei » worden . Seit einigen Tagen fallen in
\d  die Grobpreise für Lebensmit-
0 » 'vVU Uerschtedenen Departements kam es infolge der

n ? S Ä verschiedenen Zwischenfällen.1 , r. ? 'L U>o d»e Stadt die Fleischpreiie festaesetu
lan 'a bie  Schlächter , die Läden einen " Tag
lang geschlossen zu halten . In Dijou und Mar-

Aus Saloniki.
Sicheren Nachrichten aus Saloniki

K/ge sind dort bis Mittwoch voriger Woche zwölf
^5 ." " e französische und vierzehn englische Dampfer mit

'0 000 Mann und vrel Kriegsinaterial »,»»d Pro-
v»ant emgetrosten . Die Ententetruppei » gebärden sich
î nd der Stadt . Sie legen rieue Telegraphen-
Brück?/ ^ ^ d.''Endungen an . bessern Straßen und
Brucken aus und bauen neue Bahnen . Gegen Strumissa

Verstärkungen entsandt , ebenso mehrere
Zuz üge und vier Panzerzüge . Bei den letzte.»
§Ä arnf S 11? da . ten die Franzosen ungeheure

lr5 en tn  Saloniki Eisenbahnzüge
h die aus den im Hafen liegenden

untergebracht werden . Von italienischer
D^ Ee wlirde in den letzten Tagen das Gerücht vcrbrei-
tet , daß Italien etwa 50 000 Mann Hilfstruppen nacl,
^erbten  senden wolle . Da jedoch bisher keinerlei
Oemhiinflen für eine solche Expedition sestgestellt wur¬
den , nlnnnt man diese Nachricht nicht ernst.

Die Serben räume » Monastir.
^ , Zf .ns- Mn . Nach einer Meldung des „Ämps " aus
L °mk r - ffm die serbischen Behöben alle VorbereU
tungen zur R a u m u n g von Mona st i r . <

Japan und Indien.
Der Frkft . Ztg ." wird von vorzüglich

unterrichteter Seite berichtet , daß j a v a n i l A ' ßmii
Sjf Ma^ !!̂ /Eürzlerische Bewegung in Indien lüiwern

-̂ achncht , daß der Manische Miizisterra ! stch mit
der Hage in Indien befaßte , hat deshalb in englischen
Reg »er ..ngskre,sen lebhafteste Beunruhigung he?vo?ge

Zur Versenkung »er „Ancona ".
WB . Wien,  14 . Nov . (Nachtrag zum Commu-

nique vom 13 . November .)
Ereignisse zur See.

Ueber die Versenkung des italienischen Dainp-
sers „Ancona"  werden , wie nicht anders zu erwar-
ten , von der feindlichen Presse ebenso verhetzende lvie
unwahre Darstellungen verbreitet . Der Sachverhalt ist
kurz folgender : Das Unterseeboot gab einen War-
n u n g s s ch u ß vor dem Bug des Dampfers ab . wor¬
auf dieser in voller Fahrt floh.  Dabei be¬
folgte er die bei Kriegsausbruch allen italienischen
Dampfern auf amtlichem Wege erteilte Weisung , bei
Anhaltung durch ein feindliches Unterseeboot je nach des¬
sen Position entweder zu fliehen oder das Unterseeboot
anzurennen . Der fliehende Dampfer wurde von dem
Unterseeboot verfolgt und beschossen und stoppte erst,
nachdem er einige Treffer erhalten hatte . Zum Ver¬
lassen des Schiffes,  aus dem die größte Panik
herrschte , wurden  45 M i n u t e n ' g e w ä h r t.
Dennoch wurde nur ein Teil der Boote herabgelassen
und besetzt und zwar hauptsächlich von Personen der
Schiffsbemannung , die mit oen ersten Booten eiligst
weitab ruderten . Ein großer Teil der Boote , die wahr¬
scheinlich zur Rettung aller genügt hätten , blieb unbe°
setzt. Nach zirka 50 Minuten mußte das Fahrzeug vor
einem stch rasch nähernden Fahrzeug wegtauchen und
torpedierte den Dampfer , der erst nach weiteren 45 Mi-
nuten sank. Wenn dabei viele Paffagiere das Leben
o e r l o r e n , so liegt die Schuld nur an der
Besatzung,  weil der Dampfer , anstatt aus den
Warnungsschuß zu stoppen , floh und dadurch das Un¬
terseeboot zum Schießen zwang , und weil die Besatz¬
ung nur an die eigene und nicht an die Rettung der
Passagiere dachte , wozu reichlich Zeit und Mittel vor-
Händen waren . Daß das Unterseeboot aus die Ret-
tungsboote und die im Wasser Schwimmenden geschos¬
sen hätte , ist eine tendenziöse Erfindung , schon »veil für
die Unterseeboote die Munition viel zu kostbar ist.
Nachdem der Dampfer stillstand , wurde natürlich kein
Schiiß, .mehr abaekeuert . Rlottenkommando

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine
erzensgute Frau , unsere liebe Tochter , Schwester,

Schwägerin und Tante,

Hermina Odenweller,
geb . Brodmann

üu

Die Sendung « itcheners.
<3 - Noch werden die verschiedensten sich widerspre-

chenden Kommentare zu der Sendung Kitcheners laut,
der , nachdem er einige Zeit in Paris geweilt hat . seine
mvt!» »"2, tatsächlich angetreten hat . Sie hat ihn zu-
machst nach Rom geführt , woraus Wohl zu schließen ist
-Emm Oleichwie in Paris , auch dort einige nicht un-
erhebliche Meinungsverschiedenheiten zu beseitigen ge-
ben wird , die sich höchstwahrscheinlich in erster Linie
baben ^r Beurteilung der Lage auf dem Balkan ergeben

Die bedeutsamste Frage ist aber die : Wohin
mird Kitchener alsdann seine Schritte lenken ? Vor ei-

Tagen wuroc im englischen Unterhause vom Re-
-ine " sEs !-!? ^ klärt , daß Kitcheners Sendung durch
°en j^ ben emgelaufene ernste Botschaft veranlaßt wor-
^5? sei. Und da gerade letzt bekannt wird , daß in
Indien offener Aufruhr herrscht , unv daß es vor allem
gilt , gegen starke afghanische Kräfte zu Felde zu ziehen

“h ß l  ver Sendung Kitcheners sei. daß man
erprobte Gewicht seines Namens zur

Beruhigung der unbotmäßigen Stämme in die Wag-
ichale zu werfen , wahrscheinlicher will es uns aber doch
^e ' nen . daß Kitcheners Reise dem n a h e n Orient
-em Balkan  gilt . Wer die vielgewundenen Gänge
)er englischen Politik kennt , die Verschlagenheit die sie

m-C ? ie  Anwendung aller möglichen Tricks
'n denen sie immer unübertroffen war , der

.onnte es durchaus nicht wunderbar finden wenn kick

Herausstellen sollte , daß dieser indische AusrÜhr dazu
So m [ C« bI£ Aufmerksamkeit der Mittelmächte , der
Mb her ^ e“S " "ch Indien abzulenken , wäh-

fnhrnfl ^ l" bCt ^ bCm  Balkan NkUk
d“ tesf t,C k?,?nf « n pIant uni > in ® Werk setzt. Eine Stütze
vurde diese Annahme auch in der Erwägung finden
' "iL *Ur .England der Heilige Krieg in Indien heute

r,mAbr  überraschend kommen kann , daß es vollauf
hatte , s' ch auf ihn vorzubereiten , und daß es dies

iweisellos nach Kräften getan hat.

Die amtlichen Tagesberichte.
15 . November.

-̂ er Bericht des deutschen Hauptquartiers.
WB. Großes Hauptquartier, 15. Nov

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von E o u r i e wurde ein vorwrinoen

heftialm ’̂fltL ®taben bon 300  Meter Breiie nack
verbunden ^ genommen und mit unserer Siellunc

deutung ! ÜbÜm Sr0nt ^ine Ereignisse von Be.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe : Generalseldmarsch . ll
vonHindenburg.

In der Gegend von S m 0 r g 0 n brach ein rufst.
schweren Verlusten vor unsere.scher Teilangriff unter

Stellung zusammen.
H Generalseldmars

pold von Bayern.
ch . lleeresgruppe:

Prinz Leo
Nichts Neues.

Heeresgruppe : G r n e r a l v . L i n s i n g e n.
Linic "" . den Einbruch in die feindliche

Jr b 9 c t e griffen deutsche und österrei-

«-Ü"c L Sä SSS
»»TiÄ „SfÄ “ |1"# ba* >«

Balkan-KriegSschauplatz.
l ? l, ? k-^ ^ /^ b k0ung blieb überall im

Astern wurden im ganzen über 3500 G e -
durchs bin eh!!rtb  ul Geschütze eingebracht , davon

‘ slnitze k" 0onrischen Truppen etwa 7000 Mann und

Oberste H e e r e s l e i t u « ö

Der heutige Tagesbericht war bei Schluh
der Redaktion noch nicht erschienen.

Gesucht , schöne

2-ZiMMllWhMHg
mit Küche, Gas , elektr . Licht, für
l . Januar 1916 . Angebote an

Th . Wenig , Bingen.
Eine schöne

Turngemeinde Schierste n.
t-ZimmemohMg

nach langem , schwerem Leiden , wohlvorbereitet mit den
heil . Sterbesakramenten , im 36 Lebensjahre in ein
besseres Jenseits zu sich zu rufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Schierstein , Radolfzell , Zürich, Hirgon, (Nordfrankreich)
16. November 1915.

Die Beerdigung findet
vember nachmittags 4 Uhr,
Friedhofes statt.

Donnerstag , den 18
von der Leichenhalle

Nachruf.
Schon wieder haben

unserer Mitglieder zu beklagen,
tod fürs Vaterland unser treues

wir den Verlust eines
. , . - Es starb den Helden-
aterland unser treues , hoffnungsvolles Mitglied

(parterre ) mit feparatein ^Eingang,
zu vermieten . Näheres bei

A . Katzenfteia.
Einen

Läufer
verkaufen.

Wiesbadenerstr. 8 .

Wilhelm Birck.
Wir

bewahren. werden auch ihm ein ehrendes Gedenken

Derjenige , welcher gestern tn
der ev Kirche sedenfalls irrtüm¬
lich den Gchirm mitgenommen
hat, wird ersucht, selbigen abzu-
geben . Jahnstr . 2.

I * er Vorstand.
10 bis 15 Cent.

Klee oder Wiefeitheit
zu kaufen gesucht.
Off. u. 2040 a. d. GLpeditio«.



bSTä“  Jacken-KIeideru.Mäntel dWe7-Ä °d»l
. | Damen Mäntel | Damen -MäntelDamen -Jaclsen -Kieiaer in  stoffen IAstrachan

Mt. »5, 83 , 38 , 4 * und höher. I Mt.: 15, 17, *1, 585, | Mt: »9 , 3» , 44.

Vackfirch-Iacken̂leider
Mk.: 20 , 25 , 28 , 32 und höher.

Mädchen -Kleider
Länge 70 bis 105 cm.

Mk.: 12 , 15 , 18 , 24 bis 35 .

Vacklisch-Mäniei
Mk.: 11, 16 , 19 .75, 23 und höher.

Mädchen-Mäntel
Länge 80 bis 110 cm.

Mk.: 13 , 14 .75, 18 , 22 bis 40 .

Samt
die grosse

Mode

Kinder Mäntel
moderne Formen, alle Farben der Mode!

Grösse 65 bis Mk.: « .50, 7.25, 8 .50, 9 , 10,50 .u höher.

Astrachan
der elegante

Mantel.

In allen Farben $ltfftfl .tftr- AliZ flge in grösster Answabl
GrösseI Mk.: 5 .75, 6 .50, 7 .—
Grösse II. Mk.: 6 .50, 7 .25, 8 .25
Grösse 111. Mk.: 7 .25, 8 .—, 9 .50

Pelze
und die beliebten
Bleyle ’s Anzüge.

Muffs passend
Nerz Mnrmel

Mk. 15.50, 34 .50, 37 bis 43 .50Schwarze Pelze Fuchsform| Skunks Oppossum
Mk.: 9 .75, 10 .75, 14.50, 18 .50, | Mk: 37 , 38,50 , 41 und höher.

■ Pbg. Plüsch - u. Astrachan -Garnituren Schwarze Astrachan -Garnituren
■ Muff und Stola zusammen Mk . 8 .50, 9,50 , 10 .50 und höher. Muff und Stola zusammen Mk . 6 , 8 , 10,75 und höher.

_ — Schwarze Plüsch Krawatten . —-
Mk .: 3.80, « .75 8 .50, 10 .50, 11.50.

Garn. Damen und Klnder-Httte- nST ,er
Kindtr-hiile I Klndtr-Blt « , , .... .. .

Schwarz Plüsch Schwarz Astrachan mit Piuschrami mit Pitischrand
Mk.: 3 .75, 5,50, « .50,11.50. | Mk.: 3.50, 4 . 5 .25, 7.25. | Mk. I 65, s Mk. 3.50

Schweden -Mützen.
Lederkopf

mit Pelzrand
Mk. 6.75

Matrosen -Mützen.
mod. kleine Formen.

Mk.: 1.35. 1.75, 3 .25
und höher.

Lofz & Soherr , Mainz.

KMm >ereiilBikW il.Ngkgelii>
e. G. m. h. H.

All unfere Mitglieder!
Unfern inerten Mitgliedern zur gefl. Kenntnisnahme, daß es uns trotz aller Be¬

mühungen bis jetzt noch nicht gelungen ist, den gesamten Kartoffelbedarf, der dieses Jahr
7000 Zentner beträgt, einzukaufen.

Obwohl der gesamte Bedarf mit Händlern aus hiesiger Gegend für gute Speise-
kartoffeln(Industrie) abgeschlossen war, konnten die Händler bei Festsetzung der Grund¬
preise durch die Regierung von den Landwirten überhaupt keine Kartoffeln mehr erhalten.
Das Kartoffelgeschüst ruhte vollständig.

Der Reichskartoffel-Zentrale, ein von der Regierung ins Leben gerufenes Institut,
welches den ungeheuren Preistreibereien aus dem Kartoffelmarkte Einhalt gebieten und
gleichzeitig den Verbrauch an die Bevölkerung zu angemessenem Preise sicherstellen soll,
meldete der Verein sofort bei Ausnahme ihrer Tätigkeit den Restbedars von 3000 Zentnern
gute Speisekartoffeln(Industrie) an, die uns aus dem Kreise Friedberg (Hessen) über¬
wiesen wurden. Davon sind bis jetzt 600 Zentner, aber keine Industrie, sondern rot-
schalige, weißfleischige Wolltmann geliefert. Die weiteren Mengen müssen, da die Land¬
wirte nicht verkaufen wollen, erst durch die Reichskartossel-Zentrale beschlagnahmt werden,
wodurch die Lieferung an unsere Mitglieder sich erheblich verzögert.

Ar Vorstand.

Ihr eigener Schaden
ist es , wenn Sie bei den teueren Zeiten nicht
die Gelegenheit ergreifen , billig ' einzukaufen

Schuhaus DEUSEE
Wiesbaden , Bleichstrasse 5

neben Hotel Tater Rhein.

Schuh-Reparaturen W,
Herren-Sohlen 4 .30 , Damen-Sohlen 3.40.

Für aufgenähte Sohlen kein Preisaufschlag.
Kein Ersatz-Leder. Echte- Keruleder.

Ad 15. ds. M!s. werden vorübergehend die bahnamllich*
Rollgebühren für Frachlslückgui bis einschl. 600 kg auf 13 Ps«"^
für je angefangene 50 kg und für gröbere Sendungen auf 10
für je 50 kg festgesetzt Für Gewichte über 600 kg ist mindeste»*
die Gebühr für 600 - 1,60 Mk zu zahlen. Der Mtndestbetrag&
eine Sendung beträgt 15 Pfennig.

Wie- baden, den 13. November 1915.

_ MW. EiseMW-Berkehrsml.
Dringt Ener Gold zurRelohsba
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